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Wahrsagekunst

©ie baben eine rounberbar flare £anbltnie. ©ie werben jung fterben unb roerben bie 2£rmut nie fennen lernen."

^armlofeö t>om Xao>
Sie Bemer Sagroadjt" fdjilt

oier Dfftjiere, bie bei einer Bootfabrt
auf bem Brtenjerfee beinafje erttun=
fen roären, hätten ntajt einige gifdjer
fte unter ©efabr beê eigenen Sebenë

auê ben bebrängenben gluten gerettet.

Siefen Sebenërettern aber, fo fajmät)t
baê Statt, hätten bie oier £)fftjiere

fage unb fdjreibe nicfjt mefjr atê einen

granfen für ihre 9ftütje gefdjenft.

Sa, roaê gtbtë benn ba ju fdjmä=

ben? 3ft benn baê niajtê anbereê

alê ein 3eidjen ber auferorbentlidjen

Befdjetbenbeit ber oier Dfftjtere'i
©ie tarieren einfarjj ben SBert ibrer

*Perfon auf nidjt mebr alê 25 ßen=

timeê pro Äopf.

Rter fiebt man in einem fraffen

Beifpiel, baf felbft bte grofe, ja allju=

grofe Befdjetbenbeit ber SJcilt'târê in
ber fojial=bemotratifcben greffe feine

gnäbige Beurteilung finbet

Sie JÇ a t o |i r o p 1) e

SJcet'fter, alê ba roaren : Ränbel, Ranbn, üftojart u. a. ju Dhtg unb

grommen ber Beoölferung ju beben.

©djon auf bte folgenben Sage rourbe eine *Ptobe angefegt.

Dr. *Pfufdj arrangierte in genialer SBeife 2 SJfenuette, ein Sargo

unb 3 Anbante in letdjtfaf lieber, flt'ngenber Sftetbobe für ben »orbanbenen

Drchefterapparat". ©djon biefe erfte <))robe ging glänjenb. ^rufdj roarf

feine Socfen jurücf unb birigterte mit einem ©djroung roie man ibn

in biefer £>rtfcbaft nie für möglicb gehalten bätte. Am ©djluffe erflärte

er tief ergriffen, er babe noch feiten folcbe SJtuftfer bt'rigtert. Saê »er=

ftärfte Bledjordjefter geriet barob in einen rafenben Saumel ber Begei=

fterung unb erflärte Dr. *Pfufdj für einen ber erften Sirigenten ber

©egenroart, ber gerotf nodj feinen SBeg macben roerbe!''

Unnötig über bie folgenben Äonjerte ju beridjten, in benen, mit
fünftlerifcber, jielberoufter Konfequenj, einfadje Sftenuette mit leiebt be=

roegteren ©agen, immer unb immer roieber abroedjfelten ; biê w
jenem ©tpfelpunft, jenem 9J?arfftein in ber ©efdjidjte ber Äonjert=

gefelifdjaft, jener unoergefltdjen Auffübrung ber Rapbn'fdjen Kinber;

fijmpbont'e, bte ein Sîubmeeblatt in ben Annalen ber Drtfdjaft bebeutete.

Dr. ^fufdj, ber jeroeitê ju ben roentgen, aber in genialer Knappbett

geleiteten groben auê ber Rauptftabt betüberfubr, rourbe ein %bol,

ein Dbjeft abgöttifajer Betebrung, bie ganje £)rtfdjaft roar eitler

©djroärmeret.

Unb Sûpfelbingeré fönnten fidj nidjt genug tun für ibren illufiten
©aft. *Papa oerfudjte alleê, um ibn jeroetlê auf einige Sage jurücf;
jubalten. Befferte fein sprroatbonorar in »erfdjroenbertfdjer SBeife auf.

Belegte eê gemäf ben befdjeibenen SBünfdjen beê Slîetfterê mit daoiar

unb begof eê mit ßbampagner.

grau Süpfelbinger fämpfte rote eine Amajone gegen baê drroadjen

einer furdjtbaren Seibenfdjaft

Béatrice madjte Augen unb gortfdjritte.
juroeilen, nadj Sifdj, liebte eê Dr. ^)fufdj, ftdj anê Kla»ier ju

fegen unb ju tmproötfieren. Sann erffarrten Süpfelbingere- in atem=

lofer Bercunberung ju roädjfernen giguren. SJcama befam ifjre grofdj;

äugen. ^)apa ftügte, mit fadjmännifdj gerunjelter ©tirn ben Kopf in
bie Ranb, unb SSeatrtce fanb ibre feufaj fjtrtgegoffene ^)ofe. Saê

ganje traulidje Reim roarb rote eine Art ^)anopttfum mit einer fla»ier;

fpielenben *Puppe. Srft bie geroalttgen ©djlufafforbe bradjten bie »er;

jauberte gamilie roieber inê roirflt'dje Seben jurücf. Grin ©crom »on

»erjücften Komplimenten, Ränbebrucfe, 3ttate auê bem golbenen 83udje

ber SJïuftt begruben ben »erebrten Sftetfter

Db, man roufte, roaê man ber Kunftpflege unb einem ©enie

fcbulbtg roar.

9cun roäre eê ein Srrtum, ju glauben, baf bie Konjertgefellfdjaft

nur im flaffifdjen ©ebiet fteefen bleiben roollte. 9îem. Sftan begann

audj ein Auge auf bie SJfoberne" ju roerfen. Rerr ^räftoent Süpfel;
binger, ber in jüngfter Seit Steifen inê Auêlanb untemabm, um feinen

muftrVtltfdjen ©eftcbtéfret'ê ju erroet'tern, roar biê inê ferne SKündjen

gefommen, roo eine ©pmpbome beê Wutônerê ©ufta» SJîabler ibm un;
erbörten, befonberê afufttfdjen unb bpnamtfdjen Grinbrucf" gemadjt batte.

Reimgefebrt, fonferierte er mit Dr. ^)fufdj über ben ^)lan, einmal

ein auêgefprodjen moberneê Konjert ju »etanftalten. Bielleidjt gerabe

eine foldje SJîabler'fdje ©ompbonie. 5catürlidj in einer, für bte »erftärfte

Konjertgefellfdjaft paffenben Bearbeitung. ÜBit ben nötigen ©trieben ; SBeg;

laffung beê Unfdjönen ; Berminberung ber gehäuften Siffonanjen u. f. ro.

Audj fönnte burdj baê Auftreten femer Sodjter Béatrice, bte nun
fdjon ftarf fortgefdjritten fei, eine befonberê 9cote in baê ©anje getragen

roerben. ©te roürbe jum Beifpiel einige Steber beê gefeierten ^Pfufaj

fingen unb ber (Jrfolg müfte ein geroaltt'ger fein.

Ser Sfteifter jögerte erft fanb bann aber bie 3bee bodj grofartig.
Saê ^Programm rourbe gleidj feftgelegt : alfo bie Sftabler'faje in ber S5fufdj=

Bearbeitung; bann brei, oom ©elfte Brabmê unb Rugo SBolfê burdj=

roebte ^)fufdj=Sieber für ©opran:
1. 3m Wiai"; 2. Sie legten Sulpen"; 3. baê innige Siefer

©oifjet meiner ©eele". 3um ©djluf, gerctffermafen alê Aufheiterung,
bte Duperture ju Setdjte daoatlerie".

5n fteberbaftem Grtfer ging man an bie Drgantfation ber grof=

jügigen Beranftaltung.
Süpfelbinger gelangte Pon Steuern an ben ©emeinberat, um Be=

roilltgung einer auferorbentltdjen ©ub»entt'on an biefeê, ben aufblübenben

Bebürfhiffen ber mufif lieben ben Äreife entgegenfommenbe Äonjert.
Aber am fultutetlen Rimmel ber fonft fo funftfreubigen Drtfdjaft

taudjten unerroartet SBolfen auf. Unglaublidjeê gefdjab : ©ottbolb Süpfel=

binger, ^)räftbent ber Äonjertgefellfdjaft, fanb im ©emeinberat plö&lidje,

merfroürbige, allem BerfMnbntê fernftebenbe Dppofttion ©emeinberat

Rampelmann, ber bodj felbft in ber ©efellfdjaftêfommiffion roar, er=

öffnete ibm, baf ber SDrtfdjaft bie ûberauê ebrenoolle ©nlabung jugegangen

fei, bte auf nädjften SKonat angefegte Bejirfê»iebauêfMung ju über-

nebmen. 6ê fönne beëbalb nidjt nur »on einer neuen ©uboention

an bie jtonjertgefellfdjaft feine SRebe fein, fonbern audj bie biéberige ©ub=

»ention müffe, ju ©unfien näberliegenber »olferotrtfajaftltdjer 3nter=

effen fallen

Sie öffentliche Befanntgabe ber Bejirfê»iebauêftellung tat ein SBettereë.

Âataftropbaleê bradj berein : Auêtrittëgefudje begannen bei Süpfel=

binger einjugeben. Rauften fia), gaft burdjroegé mit ber gleidjen ,,»ie=

®c|luf (Seite 17
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.Sie haben eine wunderbar klare Handlinie. Sie werden jung sterben und werden die Armut nie kennen lernen.«

Harmloses vom Tag
Die Berner Tagwacht" schilt

vier Offiziere, die bei einer Bootfahrt
auf dem Brienzersee beinahe ertrunken

wären, hätten nicht einige Fischer

sie unter Gefahr des eigenen Lebens

aus den bedrängenden Fluten gerettet.
Diesen Lebensrettern aber, so schmäht

das Blatt, hätten die vier Offiziere

sage und schreibe nicht mehr als einen

Franken für ihre Mühe geschenkt.

Ja, was gibts denn da zu schmähen?

Ist denn das nichts anderes

als ein Zeichen der außerordentlichen

Bescheidenheit der vier Offiziere?

Sie taxieren einfach den Wert ihrer

Person auf nicht mehr als 25
Centimes pro Kopf.

Hier sieht man in einem krassen

Beispiel, daß selbst die große, ja allzu-

große Bescheidenheit der Militärs in
der sozial-demokratischen Presse keine

gnädige Beurteilung findet

Die Katastrophe
Meister, als da waren : Händel, Handn, Mozart u. a. zu Nutz und

Frommen der Bevölkerung zu heben.

Schon auf die folgenden Tage wurde eine Probe angesetzt.

vr. Pfusch arrangierte in genialer Weise 2 Menuette, ein Largo

und 3 Andante in leichtfaßlicher, klingender Metbode für den vorhandenen

Orchesterapparat". Schon diese erste Probe ging glänzend. Plüsch warf
seine Locken zurück und dirigierte mit einem Schwung wie man ihn

in dieser Ortschaft nie für möglich gekalten hätte. Am Schlüsse erklärte

er tief ergrissen, er habe noch selten solche Musiker dirigiert. Das
verstärkte Blechorchester geriet darob in einen rasenden Taumel der

Begeisterung und erklärte Or, Pfusch für einen der ersten Dirigenten der

Gegenwart, der gewiß noch seinen Weg machen werde!"

Unnöng über die folgenden Konzerte zu berichten, in denen, mit
künstlerischer, zielbewußter Konsequenz, einfache Menuette mit leicht

bewegteren Sätzen, immer und immer wieder abwechselten; bis m
jenem Gipfelpunkt, jenem Markstein in der Geschichte der

Konzertgesellschaft, jener unvergeßlichen Aufführung der Haydn'schen Kinder-

sympkonie, die ein Ruhmesblatt in dcn Annalen der Ortschaft bedeutete.

Dr. Pfusch, der jeweils zu den wenigen, aber in genialer Knappheit

geleiteten Proben aus der Hauptstadl kerüberfuhr, wurde ein Idol,
ein Objekr abgöttischer Verehrung, die ganze Ortschaft war eitler

Schwärmerei.

Und Tüpfeldingers konnten sich nicht genug tun für ihren illustren

Gast. Papa versuchte alles, um ihn jeweils auf einige Tage

zurückzuhalten. Besserte sein Privarhonorar in verschwenderischer Weise auf.

Belegte es gemäß den bescheidenen Wünschen des Meisters mit Caviar

und begoß es mit Champagner.

Frau Tüpfeldinger kämpfte wie eine Amazone gegen das Erwachen

einer furchtbaren Leidenschaft

Béatrice machte Augen und Fortschritte.

Zuweilen, nach Tisch, liebte es Dr. Pfusch, sich ans Klavier zu

setzen und zu improvisieren. Dann erstarrten Tüpfeldingers in atemloser

Bewunderung zu wächsernen Figuren. Mama bekam ihre Froschaugen.

Papa stützte, mit fachmännisch gerunzelter Stirn den Kopf in
die Hand, und Beatrice fand ihre keusch hingegossene Pose. Das

ganze trauliche Heim ward wie eine Art Panoptikum mit einer

klavierspielenden Puppe. Erst die gewaltigen Schlußakkorde brachten die

verzauberte Familie wieder ins wirkliche Leben zurück. Ein Strom von

verzückten Komplimenten, Händedrucke, Zitate aus dem goldenen Buche

der Musik begruben den verehrten Meister

Oh, man wußte, was man der Kunstpflege und einem Genie

schuldig war.

Nun wäre es ein Irrtum, zu glauben, daß die Konzertgesellschaft

nur im klassischen Gebiet stecken bleiben wollte. Nein. Man begann

auch ein Auge auf die Moderne" zu werfen. Herr Präsident Tüpfeldinger,

der in jüngster Zeit Reisen ins Ausland unternahm, um seinen

musikalischen Gesichtskreis zu erweitern, war bis ins ferne München

gekommen, wo eine Symphonie des Neutönecs Gustav Mahler ikm
unerhörten, besonders akustischen und dynamischen Eindruck" gemacht hatte.

Heimgekehrt, konferierte er mit Dr. Pfusch übcr den Plan, einmal

ein ausgesprochen modernes Konzert zu veranstalten. Vielleicht gerade

eine solche Mahler'sche Sympbonie. Natürlich in einer, für die verstärkte

Konzertgesellschaft passenden Bearbeitung. Mit den nötigen Strichen ;

Weglassung des Unschönen ; Verminderung der gekauften Dissonanzen u. f. w.
Auch könnte durch das Auftreten semer Tochter Beatrice, die nun

schon stark fortgeschritten sei, eine besondere Note in das Ganze getragen

werden. Sie würde zum Beispiel einige Lieder des gefeierten Pfusch

singen und der Erfolg müßte ein gewalliger sein.

Der Meister zögerte erst fand dann aber die Idee doch großartig.

Das Programm wurde gleich festgelegt : alfo die Mahler'sche in der Pfusch-

Bearbeitung; dann drei, vom Geiste Brahms und Hugo Wolfs durchwehte

Pfusch-Lieder sür Sopran:
1. Im Mai"; 2. Die letzten Tulpen"; 3. das innige Tiefer

Soifzer meiner Seele". Zum Schluß, gewissermaßen als Aufheiterung,
die Ouverture zu Leichte Cavallerie".

Jn fieberhaftem Eifer ging man an die Organisation der

großzügigen Veranstaltung.

Tüpfeldinger gelangte von Neuem an den Gemeinderat, um
Bewilligung einer außerordentlichen Subvention an dieses, den aufblühenden

Bedürfnissen der musikliebenden Kreise entgegenkommende Konzert.
Aber am kulturellen Himmel der sonst so kunstfreudigen Ortschaft

tauchten unerwartet Wolken auf. Unglaubliches geschah : Gotthold Tüpfeldinger,

Präsident der Konzertgesellschaft, fand im Gemeinderat plötzliche,

merkwürdige, allem Verständnis fernstehende Opposition Gemeinderat

Hampelmann, der doch selbst in der Gesellschaftskommifsion war,
eröffnete ihm, daß der Ortschaft die überaus ehrenvolle Einladung zugegangen

sei, die auf nächsten Monat angesetzte Bezirksviehausstcllung zu

übernehmen. Es könne deshalb nicht nur von einer neuen Subvention

an die Konzertgesellschaft keine Rede sein, sondern auch die bisherige

Subvention müsse, zu Gunsten näherliegender volkswirtschaftlicher Interessen

fallen

Die öffentliche Bekanntgabe der Bezirksviehausstellung tat ein Weiteres.

Katastrophales brach herein : Austrittsgesuche begannen bei Tüpfeldinger

einzugehen. Häuften sich. Fast durchwegs mit der gleichen vie-
Schluß Seite t7

4


	Wahrsagekunst

